Bäumle und Blocher

Editorial von Marie-Josée Kuhn, Chefredaktorin Work - 6. 9.2012.

Unia-Kollege Kaspar Wohnlich ist entsetzt. Er schreibt uns: „Zwei Seiten Werbung für die Grünliberalen: Nein danke!“. Und meint damit unser Portrait des Grünliberalen-Chefs Martin Bäumle in der letzten Ausgabe. Und den Anriss auf der Frontseite.“Unglaublich“, so Wohnlich weiter, „da hat einer gesagt, er wolle vielleicht einmal Bundesrat werden, und Work offeriert ihm ganze zwei Seiten der teuren Work-Zeitung gratis und franko!“. Wenn Work ein Interesse daran habe, dass Bäumle und seine Partei noch mehr wachsen würden, dann „nur weiter so!“.
Wissensloch.
Lieber Kaspar Wohnlich, Du warst nicht der Einzige, der auf Oliver Fahrnis Portrait reagiert hat. Die anderen Leserbriefschreibenden taten dies allerdings positiv. Offenbar hat der Artikel viele interessiert. Wir denken, er tat es auch deshalb, weil bisher fast nichts über den stramm rechten Politiker mit grünlichem Mäntelchen zu lesen war. Eigentlich erstaunlich. Mit unserem Portrait wollten wir dieses Wissensloch stopfen. Wir wollten unsere Leserinnen und Leser informieren, aufklären und selbstverständlich auch ein bisschen amüsieren. Zum Beispiel mit dem aussagestarken Foto auf der Work-Titelseite: Da posiert Nationalrat Bäumle vor der Bundesrats-Ahnengalerie im Berner Café Fédéral. Das Bild ist übrigens keine freche Montage von Work, wie einige meinten. Es ist Bäumle, wie er im Bundeshaus leibt und lebt.
Röntgenbild.
Und da sagst Du, lieber Kaspar, wir würden kostbaren Work-Platz dem politischen Gegner schenken. Damit der gedeihe und wachse. Du bist der Meinung, wir sollten Bäumle besser totschweigen. Und Blocher auch. Seit wann, lieber Kaspar, interessiert sich die Linke nicht mehr für ihre politischen Gegner? Je besser wir sie kennen, desto besser können wir sie doch einschätzen und gegen sie politisieren. Wir können die Blochers und Bäumles auch nicht den bürgerlichen Medien überlassen, denn diese spiegeln sie häufig unkritisch bis bewundernd. Noch beliebter können wir die politischen Gegner mit unserer Berichterstattung kaum machen. Aber wir können sie durchleuchten.
Warum ich Dir das alles schreibe? Weil wir in dieser Nummer wieder ein Röntgenbild eines politischen Gegners in Portraitform bringen: jenes von Monsieur 24-Stunden-Shopping Christian Lüscher. Denn der Genfer Anwalt hat kein Herz für Verkäuferinnen. Viel Spass beim Lesen!
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